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A ES geschehe muit Demut, Ernst und Ehrfurcht. '4 (RBL
Der Dienst des „Lektors '4 In der Benediktusregel

DIe monastısche Iradıtion der en Kırche Ist geformt VOoO Umgang mıt der eılıgenDas Stundengebet, die persönlıche Lesung lectio divina, alle Bereıiche des SC-me1lınsamen ens mıt seinem Alltag stehen der Priorität des Wortes Gottes. Das
Vorlesen Von Schrifttexten gehö: Z.UT selbstverständlichen Gestaltung des klösterlichen
ages und insbesondere die monastısche Liturgle. Die Mönchsregel des ened1i Vvon
Nurs1a (F macht diese Bındung des Mönchtums dıe Heılıge Schrift
Ende der Spätantıke noch einmal ichtbar und überliefert S1e als einz1ıge ege des
Abendlandes In den kommenden Jahrhunderten das Mıttelalter

Die absolute Priorität der eılıgen Schrift trıtt 1mM Mönchtum berall entgegen. Das fIrühe
Asketentum, das W üstenmönchtum, der asketische Kreıis des Hıeronymus in Rom und Beth-
ehem, Casslan sınd davon ebenso epräagt WIE Cass1odor, der mıt se1lner KlostergründungIn Vıvarıum das Studium der eılıgen ZU Zentrum des monastıschen Lebens macht
uch dıe Mönchsregeln argumentieren ıblısch, en ibliısch, stehen Sanz auft dem

Fundament der eılıgen Schrift Be1l Pachomius sınd fünf Bıbelkatechesen ın der OC
vorgesehen aC Inst S: Leg 12) Dazu g1bt ß dıe orschrift, dass dıe Cr sıchhınterher über das austauschen sollen, Wäas SIE gehö C (Praec 19) Lesen, Vorlesen,Hören der Schrift soll nıcht ntellektueller Kundigkeit ühren, sondern Begegnung mıtChristus In seinem Wort ermöglıchen.

Orte der Schriftlesung In der Benediktusregel
DIie hochrangige, Ja absolute Bedeutung der eılıgen für das Mönchtum über-nımmt enedikt, WECNnN GE als hermeneutischen Schlüssel Ende se1iner ege betont: „Istdenn nıcht jede Seıte oder Jedes Von Gott beglaubigte Wort des en und Neuen JTesta-

entes eine verlässliche Wegweisung für das menschlıche Leben?“‘ (RB 73.:3) DIe ge-enwärt  ı1gkeıt des Wortes Gottes wiırd berall eutlic Nahezu alle ollzüge des gemeı1n-Lebens und des klösterlichen Alltags sınd bestimmt VO Lesen bZzw Vorlesen der

Wenn dıe Benediktusregel]l Von „Lesung lectio“‘ und Von „lesen jesgere spricht, meıntS$1e. In der ehrzahl der betreffenden tellen als Inhalt der Lesung dıe Heılıge Schrift.“Sonst pricht S1e 1Ur noch VOoO Vorlesen der ese 36.9.12.18 66,8), der Collationesdes Cassıan und der Lebensbeschreibungen der (Mönchs-) Väter (RB Die Präsenz

Stellenwert e1n.
der eıligen Schrift 1m en der Gemeinschaft nımmt damıiıt elinen unvergleichlic en

Regula Benedicti 1 Anm Red.]
Vgl dazu RRIES  9 Die Bıbel 1mM ältesten Mönchtum. In DERS.,1968, 251—276; ACHT

Wort und Stunde Göttingen‚Meditatio‘ In den äaltesten Mönchsquellen. DERS., Das Vermächt-N1ISs des Ursprungs. Studien ZU frühen Mönchtum Würzburg 1972; 244-—264; ACHT, DIieRolle der Heılıgen Schrift bei Horsiesius. In eb 917212
Vgl den Index iın Benedicti Regula. Hg Hanslık. Wıen “1977 75) 264
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Schriftlesung ım Stundengebet
An erster Stelle ist das Stundengebet NECNNEC, für das nıcht 1L1UT das Rezıtieren, Sıngen

oder prechen der Psalmen, sondern auch der ortrag VON lectiones AUS den verschledenen
Büchern der VoN ened1 immer wlieder genannt werden (RB 95 Ires lectiones
Ö.) Bıs auftf dıe ymnen besteht dıe monastısche Liturgıie ausschhebliıc AUS Texten der
eılıgen Schrift Ausdrücklich erı sıch ened1 auf den anon 167 den 1gılıen lese
INan dıe VON Gott beglaubıgten Bücher des en und des Neuen Testamentes‘* 9,8).”
Weıter CT dıie „Lesung AdUS$s den Apostelbriefen“ (RB 9,10), dıe „Lesung aus dem
Evangelıum“ 11,9) dıe „Lesung aus der pokalypse 1240 „eiıne sung AaUus

den Briefen des postels Paulus“‘ (RB 31 1) Grundsätzlıc wırd alsSO 1im Gottesdienst der
Mönche die Schriuft elesen.

Der für den Lektor wırd VON ened1i e1igens genannt „„AUus dem Buch, das auf dem
Pult 1eg In codice analogium, dıe Brüder abwechselnd dre1 esungen VOT.  06

9,5) Mıiıt Buch codex i1st zudem e1in Bıbelkodex bezeıichnet.

Die Schriftlesung hei HA E
Die Tischlesung steht in deutlicher arallele ZUT SC  tlesung In der T CnNedadi

stellt dem Kapıtel über dıe Tischlesung dıie Weıisung „Beim iSC der er darf
die sung nıcht fehlen 36,1) uch WEeNN ened1i nıchts über den Inhalt der
Tiıschlesung sagl, ist Von der Schriftlesung auszugehen, WI1IeE S1Ee sıch Tast 1n der
Mönchsüberlieferung findet Entscheı1iden: ist, dass der ONC sıch nıcht sehr den

cc4 Dieses VerständniısSpelisen, „sondern sich 1elmehr den W orten des Herrn ertfreut
findet siıch auch be1l Augustinus, WECNnN wiß arau hınwelıst, dass nıcht 1Ur der leibliche Hun-
SCI gestillt wırd, „sondern auch CUTIC hren sollen hungern nach dem Wort Gottes‘®. Eben-

geht auch das südgallısche Mönchtum selbstverständlich VON der Praxıs der e-
SUuNng be1 1SC AUS und betont eindringlıch ihre Bedeutung: „Keinem ist CS rlaubt (beı
Tiısch) sprechen, und INan höre keıin Wort als 11UT das Wort (jottes ErIMO ANLSL divinus,
das AUSs der Schrift pagına vorgelesen WITr 5 Im gemeinsamen Hören auf das Wort
Gottes Ööffnet sıch eın Raum, der vergleichbar dem Gottesdienst, alle auf das

geistliche Ziel hın vereınt.

Die Schriftlesung Vor der Kombplet
Dieser Aspekt wırd noch einmal eutlıc WENN sıch die er VOT der Komplet VCI-

sammeln und eıner aus der Schrift vorhest el ega UNMUN 4A25 auch die Collationes
Cass1ans und dıe Lebensbeschreibungen der Väter ’  9 bıs sıch alle eingefunden
en Allerdings macht ened1i hler ın ezug auf die Auswahl der bıblıschen Bücher
eine Eınschränkung, WEeNnNn G1 aus pädagogischen Gründen mıt dem „Heptateuch“ den
fünf Büchern Mose, dem Buch Josua und dem Buch der Rıchter SOWIE den Büchern der
Könıge dıe Bücher die ZUT Abendstunde nıcht elesen werden sollen, anderer eı1ıt
allerdings sehr ohl (RB 42,4) Die anderen Bücher der werden also dieser A

Vgl ynode VOIN Laodiıcea, HS ist nıcht erlaubt, selbstverfasste Psalmen der uch Bü-
cher: dıe nıcht 1mM Kanon enthalten sınd, in der Kırche vorzulesen, sondern ausschließlich dıe ka-
nonıschen Bücher des Alten und Neuen estaments.““
Bas., Reg TEeV. 180.
Aug., Praec. 379 vgl Aug., 7’ Am 8,1
R4P 242 uch (CCaes.,; 18,2-—6.
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gesstunde V  n Es geht 6S also nıcht en grundsätzlıches Auswahlprinzip, W1IEe Ja
auch der Psalter ebetet wırd.

Die Schriftlesung mıit dem (r1ast
Die Begegnung mıt den (Jästen ist bestimmt VON Liıturglie, und Lesung. Auf das

gemeinsame mıt dem Gast olg das geme1ınsame Lesen des Wortes Gottes: ‚„„‚Man
lese dem Gast dıie Weıisungen Gottes VOT legatur ONa hospite lex divina‘‘ (RB 53,9)
Der ere oder WCeIN SI 6S aufträgt, hest dem Gast dıe Heilige Schrift VOT, dıe CHNeCT
dieser Stelle als lex divina bezeichnet nıcht 1im Verständnis Von „Gesetz“, sondern
als umfassende Weilsung Gottes, WIE S1e in der SAaNzZCH eılıgen chrift vorhegt. Im Fl
sammenhang der Rıten be1 der Gastaufnahme, VOT em aber mıt der Kınschätzung des
Gastes als „WI1e Christus selber‘“‘ 332 mıt nımmt dıe Bıbel-Lesung einen
zentralen ın der Gastfreundschaft e1in Der Hıinweis auft Tım 4,13 kann dıe Vorstellung
Benedikts erläutern: „LIeS ihnen eifrıg | aus der Schrift] VOL. ermahne und belehre S1e  :
Uurc dıe pragnante Formulhierung, dıie Weısung Gottes ‚„VOTr dem Gast, 1m Angesicht des
Gastes OTa hospite‘ 53,9) lesen, erhält dieser Teıl der Begegnung mıt dem Gast
einen nachdrücklichen, gleichsam oINzıellen Charakter

Der Dienst des Vorlesers
Wıe bereıts klar geworden ist, verwendet dıe Benediktusrege dıe Begriffe lectio Lesungund legere lesen fast ausschlıießlic In der Bedeutung VO  Z Vorlesen bzw. Vortragen der

eılıgen Schrift 1m 1Z1Um, be]1l 1SC. VOT der Komplet und be1 der Gastaufnahme. Vom
Bereich der persönlıchen Lesung als tiıllem oOder halblautem Lesen sıbı legere bzw als
lectio divina pricht S1e. 11UT In 48 (Z 486,1.5:15.23).

ened1i den Dıienst des Vorlesers 1m Stundengebet und be1 1SC als selbstver-
ständlıch VOTaus Nur einmal verwendet (S1: allerdings den Begrıff „lector‘. Der gesamte
Lesungste1 des Horenoffiziums diese Aufgabe VOTAUS, WECNN ened1 formuliert:
„AUus dem Buch, das auf dem Pult 1cOT,n abwechselnd die er dre1 Lesungen VOr  ..

9,5) Der Vorleser in der christlichen Geme1inde ist bezeugt, WCNnN Justin für dıe
Eucharistie Sonntag erwähnt, dass die Evangelien Oder dıie en der Propheten
vorgelesen werden und ZWAar Von einem AVOAYVOOTNG, Vorleser (Justin, Apol 67,4) Die
JTradıtio Apostolica w1ıdmet dem ÄÜVOAYVOWOTNC, dem lector, einen kurzen Abschnitt 1m AA
sammenhang der kırchlichen Stände bzw. Dienste (TA 11) Er bekommt VO Bıschof das
Buch, siıcher die 1ıbel, überreicht und wırd damıt ZU Lektorendienst eauftragt. Die ApoO-stolische Kırchenkonstitution welst dem or nıcht 1Ur Lesefähigkeit VYPAUUATOC
(Ap 16.9)°, sondern ‚9 dass Sr seine Aufgabe In dem Bewusstsein rTfüllt, den
atz der Evangelısten einzunehmen (Ap EUAYVEMOTOIV TOTOV). Vorlesen beinhaltet
mehr als eın Aneınanderreihen Von Sılben, Wörtern und Sätzen. Er INUSsSs verständıg se1n
EUYVOUGV (Ap 19), die Texte wirklich verstehen und INUSS ähıg klarer Dar-

38,10 Frater em lector hebdomadarius der Bruder, der der wöchentliche Leser ist
Titel In dıesen Zusammenhang gehört uch der Dıienst des Kantors, da Benedikt VO

Sıngen Cantare der Kesponsorien und VO Vorsänger Canltor spricht (RB 956 kL:3) Dıie
grundsätzlichen Weisungen ZU Vollzug des Lektor-Dienstes gelten ebenso für den Vorsänger(RB 36,12; 47,3)

NEYMEYR, Die christlichen Lehrer 1m zweıten Jahrhundert. Leiden 1989 (SV1igChr 104
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legung se1n ÖINYNTIKOC (Ap 19) nter dieser Formulierung ann IiNnan die Fähigkeıt
verstehen, dıie auszulegen und einen ursprünglichen usammenhang mıt den cha-
rismatıschen frühchrıistliıchen „Eehrein erkennen. Damıt Ssınd die rwartungen den
Lektor hoch Da die Verfasser der bibliıschen Bücher DbZw. dıe Evangelısten nıcht mehr
selber sprechen können, trıtt der or iıhre Stelle, dass S1e gleichsam urc ıhn ZUT

Sprache gebrac werden. Der Lektor wırd YANE Vermiuttler der bıblıschen Botschaft
Vorlesen wırd einem hochkomplexen Vorgang des Erfassens, Verstehens und

nıgstens für sıch selber des Auslegens. Es genügt nıcht das ntellektuelle ufnehmen der
Bedeutung e1nes 1EXIES: Ianl INUusSss sich iıhn ane1gnen, sıch SanZ iıhn stellen, hınter ihn
zurücktreten und ıhn verinnerlıchen. rst dieser vielschichtige Prozess befähigt den Lektor,
sıch SanzZ auf das einzulassen, Was ] hest.
uch WECNN ened1i nıcht explizıt über den or spricht, wırd AUS zahlreichen Stellen

selner ege eutlic dass 8 dieses Verständnıis VOrau:  t7 und die Aufgabe des OTrTIe-
SCTS auf 7Wel1 Ebenen sıeht. Der Aspekt umfasst dıe Fähigkeıten des ktors,
ened1i g1bt allerdings mehr indıirekt Antwort auf dıe rage, Was cAeser können 11USs>S

Der zwelıte Aspekt ist 1m Kontext der ege der entscheiıdende, und beschäftigt sich mıt der
rage, WI1IEe der Vorleser se1n 11USS5

Die Fähigkeiten des Lektors
a) Lesenkönnen

Miıt dem en Mönchtum geht die Benediktusrege davon aus, dass der OnNC
der eılıgen wıllen lesefähıg se1n 11USS Im Miıttelpunkt er Bemühungen

das Lesen steht er nıcht das Interesse Bildungsniveau der Önche, sondern ihre
Befäh1igung, dıe lesen, mediıtieren und vorlesen können. Auf das Wort (Gottes sınd
alle Anstrengungen gerichtet. Lesen-Können ist selbstverständliche Voraussetzung für das
1Z1U mM und für dıe persönliche lectio divina. Wer 6S nıcht kann, INUSS lesen lernen. Dıie
Mönchsregeln egen er Lehr- und Lernprogramme VOT, damıt der AXYPOUUATOCG, der Le-
seunkundıige, unterwiesen WIrd: Be1l Pachomius W1e überhaupt 1im Mönchtum ist ‚‚discat
lıtteras Lesen lernen“ wörtlich nehmen: „Wer als Neulıng iın das Kloster eintreten 11l

Und WCNN 8 des Lesens unkundıg ist el Z litteras LENOrabit, soll CT ZUT ersten,
drıtten und sechsten Stunde einem befähigten TEeT gehen, der ıhm zugewlesen wurde
und soll mıt größtem 1ier VOT ıhm stehen dıe Haltung des Schülers!]| Später soll
11a ıhm dıe Buchstaben, Sılben, Tätigkeitswörter und Hauptwörter aufschreıben, und
soll CT CZWUNSCH werden lesen lernen, auch WENN CFE nıcht INa Und grundsätzlic
soll 6S nlıemanden 1im Kloster geben, der nıcht lesen lernt“ aC Praecepta. 139-140).”

enNecG pricht nıcht dırekt VO Lesenlernen, erwähnt aber rüder, die „„niıcht wiıllens
oder ähıg |sınd| lernen oder lesen ANon velıt Aauft NOn possıt meditare aul legere“

Was Pachomius hıer vorschreı1bt, entspricht N dem Unterricht in den antıken Elementarschu-
len, zunächst das Alphabet über das Vorsprechen, Hören und Nachsagen, dann über das Lesen
ın Spalten eingeübt wurde. Dann wurden Sılben und SaNZC er geübt. Auch Basıhlıus spricht
das Lesenlernen iın se1iner Regel d WE uch unfter einem anderen Gesichtspunkt: „50ll INall ]e-
dem nach seinem Wıllen gestatien, Schreiben und Lesen lernen ‘“ (Kurze Regeln 96: vgl dıe
Übersetzung des Rufin Sı OMNINO volenti litteras discere vel lectionı VACAFe indulgendum est?
Interrogatio ö1) DiIie WO beschäftigt sıch allerdings 90088 mıt dem Eigenwillen, nıcht jedoch
mıt dem Vorgang des Lesens und Schreibens. uch für die Nonnen in Arles chreıbt AQeSsarıus
VO  - „Alle mussen lesen lernen“ (Reg. virg. 1857} Dıe Magısterregel sieht für dıe Knaben und
Analphabeten unter den Erwachsenen VOT, Lesen und Schreıiben lernen 50,12—-15)



DA ıchaela Puzicha

(RB Dennoch wıird auch be1 ened1i klar, dass Lesenlernen eiıne wichtige
spielt. Kr o1bt Zeiträume d}  9 dıe Adıe rüder, die CS brauchen, auf das iınüben/Lernen der
Psalmen und Lesungen verwenden‘“ 6,3) sollen irühen Morgen zwıschen den V1-
gilıen und den Laudes aliur verwendet GE das Wort meditatio 1mM Sınn der klassıschen
Latınıtät Vonl einüben, sıch Intens1v beschäftigen, studieren. Be1l der Eınweisung der NovI1-
A in das monastısche en pricht ebenfalls VO  —; meditare (RB 58, ubı meditent).
uch hler ist anzunehmen, dass neben dem Lesenlernen ebenfalls das Lesenüben und das
Auswendıglernen gemeınt ist

Lesen üben
DiIie genannten Stellen egen zudem nahe, dass nıcht 1L1UT das Lesen-Lernen gemeınt Ist,

sondern über dıe Technik des Lesens hınaus der ONC dıe vorzutragenden SC  exite
auch üben 11USS5 /war ist olches Üben nıcht unmıttelbar in der monastıschen Praxıs ANSC-
sprochen, aber darf davon ausgehen, dass e 9 WIEe O25 nahelegt, vorausgesetzt WCI-

den annn Nur lassen sıch tellen erklären, dıe anordnen, einen er bestrafen, der
beım Psalmengesang auch 1Ur eın wen1g Tottert ass., Inst Der flüssıge Vortrag
des Bıbeltextes ist eıne der Voraussetzungen für das rechte Verstehen des Hörers und damıt
eın Dienst der Geme1ninschaft.

C) Auswendig können
Im usammenhang mıt den Lesungen des Offiziıums weılst ened1 d}  .9 ein1ıge auswendig

vorzutragen. Kr dıes corde Y,10; 12:4) oder memorıter (RB 10,2; Ba NEOTS-
aussetzung aliur ist das Auswendiıglernen, WIeE 6S 1im Wort meditatio/meditare mıtgemeınt
ist (RB 879 485,23; 58,5) uch dıie Anwelsung: „Nach dem Essen sollen S1e für dıie
Psalmen fre1l se1n““ (RB lässt sıch gul 1m Sınn des Auswendiglernens insbesondere
des Psalters verstehen. Da dıe Bücher für dıe Lesungen ZUT erfügung stehen, WIE ande-
ICH tellen völlıg klar wird, ist wohl nıcht 11UT e1in tunktionales Element gemeınt. Kr grei
damıt auf die alte und grundlegende Übung des Mönchtums zurück, dıe Heılıge
Schrift auswend1g lernen. Zahlreiche Texte der monastıschen Überlieferung egen davon
Zeugnis ab Es handelt sıch nıcht e1in Gedächtnistraining, sondern die innere ne1g-
Nung des Bıbeltextes, W1IEe 6S 1m Französischen urc ‚„„Pal cCoOeur‘“ und 1m Engliıschen uUurc
„DY heart‘ ausgedrückt wIrd. Das Ziel des Auswendıiglernens ist das Durchdrungensein VonNn
der eılıgen Schrift uch hler ze1igt wlederum Pachomius, W1€e dies 1im Alltag des Mönchs-
lebens aussah: „ Wer als Neulıing ıIn das Kloster eintreten ll soll INan ıhm ZWanzıg
Psalmen Oder ZWEeI Apostelbriefe oder eın entsprechendes ucC der übrıgen eılıgen Schrift
aufgeben ZU Auswendiglernen. Und grundsätzlıch soll n1iemandem 1m Kloster
geben, der nıcht etwas Von der Heılıgen Schrift auswendi1g weıß, zumındest das Neue Testa-
ment und den Psalter‘“‘ (Praec 139; 40) Bereıts en!| der Zeıt „„VOor der Pforte“‘ sıcht acCN0o0-
MIUS das Auswendiglernen des Herrengebets und ein1geren VOT (vgl Praec A9)

Diese Praxıs bestätigt Hıeronymus, WENN über dıe ägyptischen Zönobiten vermerkt: „Täglıch
lernen S1e etwas aus der Hl auswendı1g“ (Ep 2 E 3 9 T und Palladıus berichtet über dıe
Pachomilaner ın Tabbenes!1: „Sıe lernen dıie I} HI auswendi1g“ (Hıstoria Laus1i1aca 3 9
12) Diese Kenntnis wıird nıcht 11UT 1mM Allgemeinen behauptet, sondern S1e kann präzisiert werden
WI1Ie etwa Beıspiel des Heron: und zudem fünfzehn Psalmen Aaus dem Gedächtnis
auf, dann den Hebräerbrief, den Jesa]ja, e1in Stück aus Jeremia, dann das Evangelıum ach Lukas,
dann die Sprichwörter“ a ebı 26) Hiıeronymus g1bt se1linerse1ts dem Mönch Rusticus den
Rat .„Den Psalter lerne wörtlich auswendi1g““ (Ep K23, 11) Er bezeugt Von Paula „Dıie Heılıge
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W orum geht 6C be1 olchem Auswendiglernen, das nıcht NUr für den nfänger bestimmt
1st, sondern als Ane1i1gnung des Bıbeltextes den ONC e1in en lang begleitet”? Das Ziel

1eg iın der dauernden Präsenz des Bıbeltextes Miıt einem Netz VoNn Schriftstellen soll der
ONC jederzeıt In der Lage se1n, die Schrift auic die Schrift auszulegen und in en
Situationen se1nes Lebens VOoN einem 1De1IWwWO begleıtet se1In. Die Vertrautheıit mıt dem
Wort ottes ist eın wichtiges nlıegen, eine Vertrautheıt, dıe den SaNzZCh Menschen formen
soll urc das Auswendiglernen der werden dıe edanken und egu des
Öönchs allmählıich „ersetzt‘ ure die W orte und Bılder der Schrift Diese edanken VCI-

bındet Cassıan: „Denn diese Beständigkeit der meditatio rıngt, dass der Geist, wäh-
rend se1lne Aufmerksamkeıt auf die sung und Vorbereıitung der Lektionen gerichtet ist,
notwendıig VoN keinen Fallstrıcken schadlıcher Gedanken gefangen werden annn  .. asSs.,
Coll 14,10,4) Dies nng auch für das Vortragen 1m 1Z1uUum eıne andere Qualität. Das
Mönchtum entwickelt eıne Lesekultur, dıe keinen Selbstzwec arste. sondern sich dem
Schrifttext gegenüber verantwortlich we1ß.

IIl. orUn Gemeinschaft
Die Zuweisung des Lektor-Dienstes ÜUrc Beauftragung

Über Technık und ethoden des Vorlesens bzw Vortragens sagt dıe Benediktusrege
nıchts. iıne gute Vortragsqualität S$1e jedoch VOTQaUS, WECNN für den Tischleser bestimmt
wird: „Doch soll nıcht der Nächstbeste nach dem Buch oreifen und lesen“ 36,1) Es

geht hıer mehr als 1Ur dıe Lesequalität. egen der en Eınschätzung der eılıgen
Schrift wiıird der Dienst zugewlesen. Nıemand soll sıch dazu drängen. Sıcher ist dıe Lesefä-
higkeıt der et unterschiedlich, dass MAese Stelle auch als e1in Hınweis auf dıe nNOTL-

wendıge Qualität des Vorlesers wichtig ist. Entscheidender aber ist, dass dıe Bedeutung der

SC  tlesung adurch hervorgehoben wiıird. Damıt wiıird eines der wichtigsten soz1ıalen TIn-

zıpıen der Benediktusregel durc  rochen, dıe es CF ordinem der €e1 nNaCH:.
strıkt nach dem Eintritt, regelt. Im Zusammenhang mıiıt der Tischlesung verfügt ene-

dıkt ausdrücklich .„Die Brüder dürfen übrigens nıcht der en nach vorlesen oder vors1ın-
SCH LO  > DEr ordinem legant Aauft cantent‘“ (RB Hr wiederholt diese Weısung in
AT für das 1Z1Um, auch WEeNnNn G: zunächst davon ausgeht: „Psalmen und Antıphonen
sollen nach dem Abt dıe rüder, denen aufgetragen wiırd, nach ihrer Rangordnung VOI-

tragen“ (RB 4 7,2) Umso bedeutsamer ist die Feststellung, dass ened1i des Hınwelil-
SCS auf dıe Rangordnung VOI eıner Beauftragung spricht und damıt bestimmte er aus-

nımmt. Das Vorlesen geschieht ausschließlic 1im Auftrag des es (RB 47,4) uch für
dıe SC  1  esung mıt den ästen gılt der Grundsatz der Delegatıon (RB 53,6) Die Auswahl
des Lesers und dıe Zuwelsung des Lektorendienstes geschle nach Krıterien, dıe ened1i
angıbt: „Kemer aber nehme sıch heraus, sıngen oder lesen, WECNN CT diese Aufgabe
nıcht erTullen ann nNLSL qul potest LDSU: officiıum implere“ 47,3) Damıt dieser Dienst

Schrift kannte S1e auswendıg und VO  a dieser öhe aus örderte S1e dıe Vervollkommnung i1h-
Ier Seele‘‘ (Ep 108, 26) Im Kloster der Paula in Bethlehem dıes für alle Nonnen Pflicht:
‚„Keıine der Schwestern durfte Unkenntnis der Psalmen verraten und alle ussten täglıch etwas
aus der Hl Schrift auswendig lernen“ 1er.. Ep 108, 20) uch Basılıus stellt dıe Tage: „Jst
angebracht, ass dıe Neuaufgenommenen sofort etwas VonNn der HI Schrift auswendig lernen?“
(Kurze Regeln 95) und spricht e1in anderes Mal VOIl denen, die dıe 1jer Evangelıen auswendig
gelernt haben (Kurze Regeln 236)
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ANSCINCSSCH vollzogen wiırd, darf 11UT derjenige sıngen und lesen, der CS WITKI1C kann.
Damıt stellt ß den Lesedienst In den UusammenNang dessen, W ds das Vorlesen beinhaltet
und Was letztlich der en Wertschätzung des Wortes Gottes gılt Hr erwartet, dass der
Lektor DZW der Kantor sıch den ext angee1gnet hat, sıch eigen gemacht, verinnerlicht
hat rst geht CT ANSCMCSSCH mıt dem Wort Gottes und WIT! se1In Vorlesen erkün-
1gung Miıt der Selbstverständlichkeit der Zuweılsung des Lesedienstes Urc den Abt ist
aber auch der Entzug verbunden. ened1 kennt als alte das Verbot, eine sung, auch
eine Antıphon Ooder einen salm 1m 1Z1UuU mM vorzutragen, bIs der Abt 6S wleder Trlaubt

DA 44,6 45,1)
Der Grundsatz der „  rbauung

Die Beauftragung hat e1in geistliches Ziel und richtet sıch auf den Hörer. Das Vorlesen
dient der aedificatio, der „Erbauung“ des Hörers. ened1i wliederholt diesen (Girundsatz
verschledenen Stellen und hält fest, dass 11UT die er 1mM Stundengebet und be1 486
lesen sollen, dıe dıe Zuhörenden erbauen: „DIE er dürfen übriıgens nıcht der el
nach vorlesen oder vorsingen, sondern NUT., WECeNN S1e dıie Zuhörer erbauen qul aedificant
audıentes‘ 38.12: AT 53,9) Das meınt keıne asthetische Dımens1ion und keıine kunstvolle
Darbietung, sondern welst zurück auf den Inhalt der Lesung als (  ge und auf ihre
absolute Wertigkeit. Es bedeutet keinesfalls einen pathetischen Oder theatralıschen ortrag
und auch keın gefühlsbetontes Betroffensein Oder tTömmelnde Obertlächlichkeit Vıelmehr
geht CS den würdıgen Vollzug der Lesung aus Ehrfurcht VOT der eılıgen Schrift und In
Respekt VOT den Hörern. S1ıe sollen den Inhalt verstehen können und urc nıchts abgelenkt
werden, W ds stOrt Mıiıt dem ema der rbauung ist e1in bıblısch-neutestamentliches Motıv
aufgenommen, das besonders dıe paulınısche Pastoral beherrscht. Aufgebaut, erbaut wiıird
die Geme1ninde Jesu stl, der Glaube der Getauften, dıe ung der Einheit Dies SC-
chıeht Hre dıie verschiedenen Ämter, Dienste und Charısmen, dıe keine Privilegierung
der Betreffenden bedeuten, sondern Aufgabe der Gemeninschaft sind .}

Die Gefährdung des ktors
nter dıesem Gesichtspunkt, dass Vorlesen eın Bevorzugung bedeutet, sondern SC-

richtet 1st auf die Gemeninschaft der er im Geilst der Dıienstbereitschaft, wırd dıe Ge-
tfährdung des ktors verständlıch, dıe ened1i Sanz 1m Sınn der paulınıschen arnung
VOT dem Selbstruhm (Z KOor 1,3) anspricht. Niıemand soll sıch selbst diıesem
Dıienst drängen, das Buch sıch reißen, lesen qui arrıpuerıit codicem legere ıbl

56,1) Er verwendet mıt arrıpere eın Wort, das Gewalttätigkeit, Selbstüberhebung und
E1igenmächtigkeit implızıert und damıt eıne Grundhaltung offenbart, die mıt dem Dıienst
sowohl Wort W1IeE auch den ern unvereınbar ist.

ened1i welst damıt auf die nmaßung hın, dıe praesumptio, dıe ın der Benediktusregel
als eine der gravierendsten Fehlhaltungen verstanden wird, dıe das monastısche en
zerstoört usdrücklich GE sS1e be1 der rage nach der geistlichen Kompetenz des VOor-
lesers, der siıch nıcht anmaßen soll Hon Draesumal sıngen oder lesen (vgl 47,3)

iıne spezıielle ela des Lektors oder Kantors erDl1ıc dıe monastısche Tradıtion 1m
(010/4 und 1mM Hochmut Der Dienst des Vorlesers und Vorsängers gılt dem Wort Gottes und
nıcht der Darstellung se1nes Könnens. Es geht nıcht dıe Vorführung der eigenen
Sprech- oder Sıngkompetenz, sondern die Unterordnung den CX Dies

Vgl Kor 3795 1LKor 14; Kor 10,8; 1219° Eph 4,12.16.29



Der ı1enst des „Lektors In der Benediktusregel Z

wırd 1m Mönchtum gesehen und ausgesprochen. DIe schöne Stimme ist für Hıeronymus
nıcht ausschlaggebend”“, und cdie Regula Macarı1 sagt noch deutlıiıcher „Keıner uberheDe
sıch selner Stimme  ul3 DIie ©  ung des Tischlesers sieht ened1 1m
Hochmut ß damıt (Gott den Ge1lst der Überheblichkeit VOIN ıhm fernhalte 38,2)
Dieser soll sıch 1elmehr der abe bewusst se1n, die iıhm anvertraut iSt. und sıch auf se1n
Oonnen nıchts einbılden ened1i spricht ausdrücklıc VO ‚„„.Geıist der Überheblichkeit“
und spıielt mıt der Formulıerung „SPirıtum elationis‘ auf cdıe Lasterlehre be1ı Cassıan d  n der
1m (019/ dıe schlımmste (  ung des Mönches sıeht Cassı1an erwähnt als e1ıspie. für
die Ruhmsucht solche, dıe „siıch auf ihre wohlklingende Stimme einbılden, we1l S1e
nämlıch melod1öser dıe Psalmen singenc 14

Die geistliche Ausrichtung des Lektors
Wenn ened1i einerseı1ts dıe arnung VOT (019/ und Hochmut ausspricht, formulıert 6

andererseı1ts monastische Grundhaltungen, dıie der Lektor verwiırklıchen I1N1USS Hıer 1eg dıe
eigentliche Aussage, dıie dıie Benediktusrege über den Lektor macht Das fachlıche onnen
ist wichtig, ened1i 6S als selbstverständlıch VOTAUS, w1e bereıts dargestellt wurde,
aber dıe lauteren und uneigennützıgen Motive sınd entscheidend. Vergleichbar ist dıe VOor-

stellung Benedikts VO Dıenst des es, WE i Kapıtel überschreı1ibt „Wıe der Abt
sein MUSS  . Titel): und für den Cellerar hnlıch formuhiert: ”[ WIEe CT seıin 11u
(RB Tıtel) uch für den Lektor geht 6S nıcht zuerst fachliche Kompetenz, sondern

dıe menschlıche und geistliche Glaubwürdigkeıt und dıe integre Lebensfü  ng
ened1i betont daher in 47,4 mıt dre1 Schlüsselbegriffen die innere Haltung, dıe das

Vorlesen praägen soll S geschehe mıt emut, rnst und urc CUÜU.: humuilıtate el

gravıitate el TeEMOre fiat. Zunächst empfiehlt CT die Demut S1e bedeutet nıcht, das eigene
Können und das Wiıssen dıe eigene Lesequalität herunterzuspielen. Wer demütig Ist,
stellt aber nıcht dıe eigenen Fähigkeıten in den Miıttelpunkt und hest nıcht VOT des Le-
SCI15 wiıllen, sondern we1lß den uftrag ZUT Verkündigung, den CT empfangen hat Er ist
sıch bewusst, dass C: dem Wort Gottes cdient und dem Glauben der er. Dıie Demut ist
dıie Haltung des Betenden, W1eE ened1i 1MmM Kontext des Stundengebets bereıts formuhiert
hat „Wenn WITr mächtigen Menschen unterbreıten wollen, WITr 6S 1Ur in De-
mut und Ehrfurcht NLSL CÜU. humilitate el reverentia‘ 20,1)

Zum anderen macht ened1i auf den rnst >  gravitas1 aufmerksam. DIie 2ravitas ist die
Sammlung und Konzentratıion auf das, Was vorzutragen ist. S1e lässt sıch nıcht blenken
und richtet ihr Augenmerk nıcht auftf außere Zurschaustellung. ened1i verwendet das
Wort auch, WECNN CT VOI der inneren und außeren Haltung spricht, mıt der die Öönche ZU

Stundengebet kommen sollen CU.: gravıitate 22,6 43,2) Die ürde, dıe dem (jottes-
diıenst gebü auch das Vorlesen der eılıgen Texte

Als drıttes Element ist cdıe urc tremorl genannt. SI1e ist Einstellung des Öönchs
beım ebet, dıe den berall gegenwärtigen Herrn VOT ugen hat Se1in ogrundlegendes Ka-

Vgl Hıer., Ep Du sollst den Psalm vortragen, WeNnNn du der Reihe bıst, wobel nıcht
auf die Lieblichkeıit der Stimme ankommt., sondern auf die innerliche Gemütsbewegung dicas
psalmum In ordine [UO In GU O NO  - dulcedo VOCLS sed mentis affectus quaerıtur.
RMac 191 nullus In OCE exaltet.
(Cass., Inst 143 aut propter VOCLS extollere, quod sciılicet modulatius psallant.
Vgl dazu 6733 7,60; 22:6; 4ZAT: 432
Nur noch 50;3
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pıte. über das Stundengebet überschreı1ıbt ened1i ‚„Dıie ure reverentia beıiım Ge-
bet‘“‘ (RB 20 ıtel; 1) Wenn das Gloria Patrı angestimmt wird, „erheben sıch alle iın
Ehrfurcht CUÜU. reverentia‘“ 113) Ahnlich spricht C für dıe Verkündigung des Evan-
elıums davon, dass dıe Öönche mıt Ehrerbietung und urc CÜ.: honore el timore
stehen LE9) Es ist nıcht ngs und chrecken. sondern das ehrfurchtsvolle Verhalten
1m Angesicht (jottes (vgl 522 „Ehrfurcht VOT Gott‘‘), der immer auch das tremendum
bleıbt, der Unverfügbare, der sıch dem menschlichen Zugriff entzıeht. Was ened1i mıt
den dre1 Grundhaltungen für den Vorleser bestimmt, auch als notwendıige Einstel-
lung der Öönche beim Stundengebet. Damıt macht CT klar, dass Vorlesen und Beten Ine1n-
ander übergehen. „Lesen als Akt des Betens’‘, WIE eın Buchtitel lautet”, ist eıne gültıge
Umschreibung auch für den Dienst des Vor-Lesers

Der Abht als Verkünder e2a (LS
Man kann nıcht 1Ur für dıe Benediktusregel, sondern für das Schriftverständnis der en

TC grundsätzlıc. VOIN eıner Realpräsenz 1mM W ort sprechen. es Bemühen hat darın
selnen t1iefsten TUN! Chrıstus ist ın selnem Wort gegenwärtig. Das Wort der Schrift und
der In seinem Wort tatsächlıc gegenwärtige und handelnde Herr sınd iıdentisch. Der ext
der Schrift „„WIrd““ AL Person Chrıist1i In selner ege bringt ened1 das klar ZU Aus-
druck Für dıe sonntäglıchen 1g1ılıen bestimmt f den Abht als Vorleser des Evangelıums:
„LEZA Aas lectionem de Evangelia“ LE9) Der Abt als VICES Christi verkündet dıe
Botschaft VO  en der Auferstehung, da das sonntäglıche Evangelıum immer eiıne Osterper1ko-
DC Walr Die Öönche stehen ©1 In der Haltung der Ehrerbietung und urc we1l S1€e
glauben, dass In der Botschaft VoNn der Auferstehung der Auferstandene selbst gegenwärt1ı
ist. DiIie beiıden umrahmenden ymnen „Te eum laudamus“ und SE decet [Aus  c& richten
sıch mıt der nre‘ „Du“ als obpre1s unmittelbar den anwesenden Christus

Der egen FÜr den Lektor
Die Notwendigkeit des Gebetes

Die Bedeutung der Aufgabe als Dienst Wort Gottes bringt W mıt sıch, dass der Leser
einen egen erhält CAGat beschreı1ibt ıhn ausführlıch für den Tiıschleser ‚24
Dies geschieht mıt einem Rıtus, der nlıch gestaltet ist W1Ie für dıe Küchendiener. © Der
Lektor wırd arau hıngewlesen, dass g auf das angewlesen ist und das
der Brüder bıtten INUSS ab Oomnıbus DFO orarı 19, da (S71- nıcht aus e1igener Kraft die
rechte Haltung aufbringen kann, VOT em 1mM Wiıssen dıe Gefährdung. „Wer den Dienst
antrıtt, erbıtte nach der Messe und der Kommunıon das aller, damıt Gott den Gelst
der Überheblichkeit VonNn ihm ernhalte  C6 386,2) Das fürbittende er er ist
Fürsprache und uspruch.

Iag, eıt und Ort des Rıtus
Der Rıtus findet Sonntag‚ mıt dem der Lesedienst auch beginnt 380 ene-

dıkt welst e1igens auf den Herrentag als Jag der Auferstehung hın und unterstreicht dıe
Bedeutung dieses Dienstes. Die degnung des Bruders O1g unmıiıttelbar auf einen klösterl1ı-

ERBELE-KU  ER, Lesen als des Betens. Eıne RKezeptionsästhetik der Psalmen. eukırchen-
Vluyn 2001 (WMANT 87)
Vgl 35,15-18
SO uch 35:15 DFO OFAarFL.
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chen Gottesdienst DOst MLSSAS el cCcommunıionem. Der USdrucCc MILSSAEC kann hlıer dıe
Schlussgebete der Sext mıt Kommunionempfang meınen oder cdıe der sonntägliıchen ucha-
rmstiefeler. Der Ausdruck „MLSSA bedeutet ursprünglıch „Entlassung” und „Schlussgebete
des Offiziums‘‘.  c 20 uch der Ort, dem der egen egeben wiırd, ist Von Bedeutung. ene-
dıkt spricht ausdrücklıch VO Oratorium des osters In oratorio.“ Es ist der Raum,
das Stundengebet gefelert, das prıvate vollzogen (RB ‚3—4 und dıe Profess abge-
legt wırd Damıt wırd dıe Wichtigkeıit dieses Dienstes bekräftigt.

Die Bıtte den Segen
Besondere Aufmerksamkeıt verdient der Psalmvers, den der Bruder anstımmt: ‚„‚Daher

beten alle 1m Oratorium reimal folgenden Vers, den der eser anstımmt: He ne
meıne Liıppen, damıt meın Mund deın Lob verkünde‘““ 38.3) Die Bıtte den egen
geht damıt nıcht den Abt oder dıe Gemeinschaft, sondern Gott Mıt Ps 511 ist der
Vers aufgerufen, der seınen lıturg1schen be1 der täglıchen Eröffnung des Stundengebe-
tes hat und dreimal gebe wırd 9.1) Er ist das W ort, das der ONC nach dem
Schweigen der aCcC ausspricht. Der OnNCcC ann weder VON sıch AUSs das Lob (jottes S1IN-
SCH noch se1n Wort verkünden. Er braucht dazu dıe ‚Öffnung des undes uUurc Gott Die
dreimalıge Bıtte und ihre Wiıederholung urc dıe Gemeinschaft ruft (jottes Beistand und

era| und ist zugle1ıc. der egen „D0 erhält CI den egen und begıinnt dann seıinen
Dienst als Leser‘‘ 38,4)

Vorlesen als Konstituterung der Gemeinschaft
„alle
on 1m Zusammenhang mıt dem Tischleser ist aufgefallen, dass ened1i den eCsSC-

dienst in den Raum der Gemeiinschaft hineinste Von en ab OmMNIDUS soll für den
Leser ebetet werden und alle beten 1m Oratorium den Psalmvers (RB Der Lektor
hest nıcht für sıch alleın, sondern ın der Gemeninschaft und für dıe Gemeinnschaft. Das Vor-
lesen der eılıgen stiftet aber auch diese Gemeinschaft und festigt S1e
uch anderen tellen der Benediktusrege wırd das Vorlesen ZU Ausdruck des SC

me1i1insamen Lebens Am Ende des ages, VOT der Komplet, findet eine Zusammenkunft
‚aller'  66 Es ist e1in Zusammenkommen, das Wort Gottes hören, das elıner vorlhest

el ega UNUN 42:3) ened1. wıiederholt das „alle geme1nsam“ in diesem Kapıtel
noch zwe1ımal in und 87 wobe1l auch cdıie Bedeutung mitschwingt AIn Eıntracht, einmütig

In uNnNUM“ (vgl Ps

„Sıtzen
Als welılteren Ausdruck der Gemeinschaft 1m Uusammenhang der Lesung nennt ened1i

423 das Sıtzen: „[ setzen sıch alle ZUSaINMMEN sedeant In unum“  <23  n Er VeI-

bındet 6S mıt der Ausrichtung auf dıe Heilıge Schriuft, WIe ıIn den Liturgiekapıiteln erkennbar

D Vgl PUZICHA, Kommentar ZUT Benediktusregel. St Ottihen 2002, 353
Vgl 35.15
Die Küchendiener sprechen ZU Abschluss ihres Dıienstes dreimal den Psalmvers 86,17, und
Begınn Ps 702 den dıe Gemeiinschaft beıde Male wlederholt: ebenso geschıeht uch 1m Pro-
fessritus mıt Ps 19,116 (RB 35,16—18; 58,21—22)

D Dazu findet siıch be1 Augustinus e1in kurzer 1INWEeIS el fempore OpOrtuno post UCernarıium,
omnibus sedentibus, legantur lectiones.
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WIrd: und alle setzen sıch auf dıeI 9,5) uch dıe Aufnahme der (Gäste ist
VO  2n diıesem edanken bestimmt. Der ere oder ein dazu bestimmter Bruder sich
den Gästen sedeat CÜ e1s (RB 353:6) Dann wird die Weıisung (jottes vorgelesen. DiIie
Gastfreundschaft steht Sanz 1m ıchen des Wortes Gottes, das €e1| er und Gast
verbindet und Gemeininschaft 1im Glauben stiftet und e1lhabe o1bt gemeınsamen Jau-
ben

hören
Vorlesen geht immer Von der Tatsache AaUuUS dass CS Hörer g1bt Damıt ist em Prozess

gesprochen, der sıch zwıschen dem Vorleser, dem Hörer und dem Schriftwort entfaltet.
ened1i ordnet dem Vorlesen oder Vortragen das schwe1igende Hören Wıe das
Lesen Ist auch das Hören e1in vielschichtiger Prozess des ehmens, ufnehmens und
Annehmens dessen, Was vorgelesen WwIrd. Der Hörer soll selne gesammelte Aufmerksam-
keıt dem Wort zuwenden. Das ist nıcht selbstverständlich, und mahnt ened1 „Heılıge
Lesungen SCINC hören Lectiones SANCIAS libenter audıre “ 4:55) utrc dıe Kenn-
zeichnung der Lesung als „heilig ist eindeutig dıie gemeınt, dass INan besten
übersetzt: .„Die Lesungen aus der eılıgen Schrift hören‘“. Letztlich ist CS Christus
selber, der gehö wIird. 1ne besondere harakterisierung erhält der Satz W den Hın-
WEeI1S „Libenter ©  gern Es ist verstehen 1im Sinn VOn aufmerksam und bereitwillıg zuhöÖö-
ICNH, aber ebenso als schweigende Sammlung auf den Jext. WIE Augustinus eutlic macht
‚„Eure hren sollen hungern nach dem W ort (Gjottes

Hören ist aber immer auch eiıne Reaktıon auf das Vorgelesene. Es beinhaltet Eınsıicht,
mkehr und Veränderung. Dieser Prozess wırd VOoO eCneat nachdrücklich angesprochen.
Er lässt jeden Tag ıIn Laudes und Vesper das V aterunser VOoO Abt laut

DIies ist elne HNCUC egelung gegenüber einer PraxIıs, dıe das Vaterunser STü1 beten
lässt, WIE ened1 6S für dıie SOg Kleinen Horen weıterhin vorsieht.“

Als Heıilmuittel für die Verletzungen und Ärgernisse 1m Alltag soll das VO Abt SCSPTIO-
chene des Herrn be1 den Brüdern wırksam werden. Das aber geschieht über das Hö-
LO  = usdrücklich sagt enedı „OMNIDUS audientibus en! alle hören‘“‘
Der ere tragt ZWAar das VOT, doch dıe er sprechen 6S selber 1m Herzen di-
CUNLl, besonders dıe Bıtte „Verg1b uns, WI1IeE auch WIT vergeben‘“. Hören ist hıer zugle1ic
Selbstverpflichtung ZUT Verwirklichun des vorgetragenen Wortes „Wenn dıe er be-
ten und versprechen: ‚ Verg1ib uns WIE auch WITr vergeben‘, sınd S1e urc dieses Wort DC-
bunden und reini1gen sıch Von olchen Fehlern“‘ ichtiges Hören bewirkt, dass
das Wort der Schrift 1m Herzen der Brüder und 1m en der Gemeininschaft Waırklıc  er
wIird. urc das Hören auf das Herrengebet wırd en Prozess der mkehr angestoßen, der
Veränderung und Heılung ewiırkt

Hıer wırd noch eıinmal eutlıc WI1Ie sehr der Vorleser selber dem Wort steht, das
verkündıigt und Sanz hınter 6S zurücktritt. Jlie Weısungen der Benediktusregel 1m /Z/usam-
menhang des Vorlesens sınd auf diese Erkenntnis ausgerichtet. S1ıe damıt letztlıch
mehr über dıe Bedeutung der eılıgen Schrift und iıhre Wiırksamkeit als über dıe Fäh1igke1-
ten und die Person des Lektors

Aug., Praec. 3’ sed eit esurlant de1 uerbum Amos ö,11] DIe Wendung libenter audire
kennzeichnet VOT allem das Predigtwerk des aesarlılus Arles SCI 1L 198,5 lectiones Adivi-
NasSs liıhenter audıte.
DiIie Anordnung ZU lauten Beten des V aterunsers ergeht auf der 5Synode VonNn Gerona 1 C} Cl  S


